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Lebens und der Masskcit sich befleiss aen , weil man ^
weiß , daß die Unmassigkeit eine Nehrerin derselben sey , sj A
darneben aber so muß sie sieb aller Furcht entschlafen
und ja nicht an mticineOerter der Verstorbenen ge - ^ r

hen , vielwcniger etwas von ihren hinterlassenen Klei - ?, st
dem anziehen und angreiffen , sondern , nebst einem an --^
dachtigen Gebet , sich mit dienlichen Artzneyen , so iisi
meinem ( oniiiio U ^ tUlenrial - tvieclico lpeciti «. , ret
und angemerket worden sind , prLler Viren .

Das IX . Capitel . ^
Von Ammcn , wie diestlbcn nach ihrer PeE

son , Alter . Md Mich sollen , befthaft
fen seyn ?

147 . warum eine Mutter ihr RiiiH
selbst saugen und stillen soll . ^

§ . 1. Hiervon findet man vielerlei) Ursachen bsŝ
denen ^ uwridus , absonderlich bey dem Osleno ^"
Nib . 1 . 6e ruencls vsler : wie auch bey dem klursrc ^ M
ile eöucatione pueror . und tioiZeric . s Lsü o »̂ , >k
I^ ib . 4 . 6e morb . muiier , cap . 2z . Irem in Gotisch ^
holde Vlänuale Lstuitlico psg 6s6 . UNddanNjinW
k voü . 8cbe ! vvißs LynoN Lontcien ^-
6i . Oqq welche aber um der Küche willen nicht aus - MW
zuführen esonnen bin . Doch will ich nur dieses ge-
dencken , daß eine Mutter , die gesunde Milch zeuget, Äüe
allen ander Ammen vorzuziehen sey ; Massen manM >«
ja nicht leicht eine Amme in der Welt finden wird , «U
die gegen eine solche Mutter - ihrem Kinde in allem ch,,
gleiche , oder gedenliche Nahrung gel- cn könne ; S >m -G
temai selbige aus dem Geblüte , davon das Kind m ^

Mut -
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x Mutter - Leibe sormiret , und ernehret worden , gezeu -

gct wird .

ltz § . 2 . So hat ja der Allweise Schöpfer dem Wek -

-!j be zwey Brülte gegeben , damit sie entweder dem

^ Kinde eine um die andere , oder wenn Zwillinae vor -

Ghmrden , sie einem jeden eine reichen , oder welches

M das vornehmste , wenn eine böse , die andere inzwi -

wsclM gut thun , und die Stelle vertreten könne ,
in. § . Z- Zu dem , so gerathen auch ^manchmal) ! die

Kinder sehr übel nach den Ammen , von denen sie

deydes Gutes und Böses saugen , dahero das

«.^ Sprichwort entstanden : Nie manri ^ m cum 1- e .te
mincis imbibir : Lr hak sie Bosheit von de -

Ammen gesogen . Und Lrsfmu « spricht in sei¬

len colloquüs , daß er gänhlich der Meynung sey ,

H>.>:npneri » ex IgLtis nsrursScinäolem viriari , daß

' ie Art und Adelheit der Kinder , durch die Natur

^ / er Milch vimret , geschwächet , und verderbetwer -

-'^ >e , weil durch die Milch die Kinder ihrer Ammen
^ Araackheic . Sicken , und Untugenden in sich

^ 'ichm , wie deraleichen wir ein Exempel an dem

' s ^ ayser l ' w rio haben , als welchem die Truncken -

"! '^ eit von seiner versoffenen Amme angeerbet worden ;

^ 'VemKayser dsl - gui ^ aber wurde von seiner grund

e° ' ? ösen Ammen ihrer vergalten und boßhafftigen Milch

llü^ ie Tyrannei ) eingeflösset , daß also ein rechter Mü¬
nk ^"vrich aus oemselben worden . Und solches beweiset
W . ^ uiiisOelncv mit einer Ziegen , daß , wenn ein junges

M !ammlein an derselben gesäuget würde , so überkomme

, Dasselbe härtere Haare , und wiederum , wenn man an

Meinem Schafe ein junges Zieglein saugen ließe , über -

ßk^ ^ me es weichere Haare als sonst , wenn es an einer

D IZ Zi "



Vsn Ammen .

Ziegen gesogen hätte ; Also hat es auch gleiche Be - D H
wandniß mit denen Kindern , wenn sie an fremde Brü - ^ srn
ste geleget werden , dieselben schreiten meistentheils E - A
von iyrer Mutter Natur abe .

§ . 4 . Doch findet man auch noch gute , Christliche " K !
und tugendhaffte Ammen in der Welt , die sich der
anbefohlenen Kinder treulich annehmen , warten und g B
pflegen , sorgen für sie , wachen bey ihnen , haben grosse E
Mühe mit ihnen , sie zu erziehen , nicht weniger , als v"
wenns ihre leibliche Kinder waren . Darum sorgfal- ^ >
t ige Mütter , die ihre Kinder wegen vornehmen StaiuV s "
des , oder sonst aus gewissen Ursachen , nicht selbst sän- W
gen , noch stillen können , sehr wohl und Christlich VM
thun , wenn sie sich bey Zeiten , darum bemühen ,
sie dergleichen überkommen mö chten .

147 . woraufmuß nun beyAnehmung
einer Amme gesehen werden ?

§ . i . Daß sie da zu Hause sey , und nicht von emelE^ ^
andern fremden Orte hergeholet worden . M«

§ . 2 . Daß man auch eine solche überkomme , die ^ N
schon darbey gewesen , und Kinder geftillet habe . ffW

§ . z . Welche einen Sohn , und keine Tochter ge ^ M
bohren , weilen man durch die Lxpenenr wahrgtt W
nommen , daß die Milch bey einem Sohne , wegen derWntz
natürlichen Warme , allezeit starcker , gesunder undH -E«
reiner sey , dann bey einer Tochter . ich

148 . was muß aber eine Amme vor V N
Lugenden an sich haben ? trru

§ . 1 . Sie soll dem Gemüthe nach fromm , gotkcS -» ^
fürchtig , ehrlich , verständig , siuifftmüthig , keusch , Tu
gendsam , ftölich und getreues Hertzens sehn .

§. r .
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§ . 2 . Sie muß auch seyn wachsam , nüchtern , sorg -
N faltig und gegen ihr anvertrautes Kindlein , sich hold -
Ich seelig und freundlich erweisen .

§ . z . Sie muß auch fein weiß und reinlich Heras -

hen ?, und darbey das Kind , seine Kleiderchen , Bett -

gen , Windeln , Hemdgen , und dergleichen , fein

sauber und reinlich halten .

^ rc » . Z) urch das sauber und reinlich halten , werden die
, M . K nder nicht allein zur Reinlichkeit ( als welche sie von

^ Natur sehr lieben ) gewöhnet , sondern sie schlaffen auch
>' W r > higer , und nehmen auch desto besser zu .

149 . Welchen Untugenden und Man -
W geln nmß sie hergegen nicht erge -

hen seyn ?
Mh !» § . I . Es ist nichts schändlichers , als wenn eine Am¬

me gerne trincket , und dem Schlaffe und Zorn ergeben

M ist . Denn eine solche läßt nicht allein das anvertrauet «
Kind nächtlicher Weise wacker schreyen , sondern sie er -

^ drückt es wohl gar , wie leider ! man dergleichen
' Exempel hin und wieder erfahren .

, E § . 2 . So muß sie auch nicht seyn eineSpielerin , und

M M Fehl - Geburten und Erb - Kranckheiten geneigt , als

d dasind : Gicht , Steinbeschwerung , Sommer - Spros -

^ M sen , Leber - Flecken , Zahn - und Kopf - Sebmertzen , wie

^ ' auch fallende Sucht , Scharbock , Schwindsucht ,
Wasser - Sucht und dergleichen viel andere Zu -

E fälle mehr .
150 . Wie soll eine Amme nach dem 2ll -

M ter und ^ elbes -Loulliturion bejchaf «
^ fen seyn ?
M § . 1 . Sie muß nicht unter 20 . noch über zo . Iah -

M trn sich befinden , auch zum wenigsten i . oder z . Kin -

ck 3 4 Der
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der gebohren haben , frisch und gesunden Leibes , gu¬

ter ( ^ omplexion , einer rothen und weissen Farbe ,

starcken Halses und breiter Brust , nicht zu fett ,

noch zu mager , ohne rothe Haare , und bieder Lan¬

des Art gewöhnet .

2 . So ist es auch allezeit sicherer , wenn man ei¬

ne Amme haben kau , die nicht über 2 . 4 . oder s .

Monat eine Wöchnerin gewesen , als eine Frau die

schon zu lange gestillet hat , oder die sonst schleimig -

te , dicke , käsichte , und zur Saure und Verstopf -

fung geneigte Milch habe .

151 . wie müssen die Brüste gestalt
se ^ n ?

Sie müssen sich allebeyde zum stillen wohl schicken ,

fein erhaben , und dann weder zu groß , noch zu klein ,

auch nicht zu hart , aber voller Adern seyn . Dann die

grossen Brüste ziehen mehr Milch an sich , als zur Nah¬

rung des Kindes vonnöthen , darum gar leicht dieselbe

dannne corrumpiret , oder zuschanden wird , welches

alsdann nicht alleine dem Kinde schädlich , sondern es

wird die Amme auch dadurch beschweret . Die allzu -

kleinen hingegen , dieselben geben zu wenig Milch , und

muß also das Kind wegen Mangel der Nahrung dar¬

unter leiden . Die allzuharten aber , sind einem Säug¬

linge ebenfalls höchst beschwerlich , weil sie die Lufft der

Nasen verhindern , daß es davor nicht recht saugen

noch trincken kan .

152 . wie aber die wartzeri an denen
Brüsten ?

Dieselben müssen gleichfalls nach Proportion der

Brust weder zu groß noch zu kleine seyn . Denn die

grvsi
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^ grossen verletzen gar sehr das Zahn - Fleisch , und ver -
^ hindern die Zunge , daß sie dem Hinabschlingen der

^ Milch nicht behülfflich seyn mag . Die kleinen hinge -
gen , die kan das Kind nicht fassen , und wird nur davon

müde und verdrießlich .

^ F 15z . wie hat sich eine Amme in Essen
^ und Trineken zn §uberniren ?
! sL § . i . Sie muß zwar gute wohldäuige Speisen , so

U gute Nahrung und Feuchtigkeit geben , gemessen , aber

sich darbey vor allem Überfluß , so wohl im Essen und

^ Trincken hüten , weil man weiß , daß die Milch nicht

^ durch Überfluß , sondern durch Massigkeit herkommet

,M , lmd gezeuget wird .

§ . 2 . Des Morgens frühe aber so muß sie nicht all¬

zulange nüchtern bleiben , sondern sich ihre Suppe rei -

, " fchen lassen , damit das Kind destobessere Nahrung über -

Akonime .Wenn eine Amme zu viel isset und trincket , so bekömmt
lchR ein Kind allerley gefährliche Zufälle ; ^ Absonderlich
M muß st « sich vor Peterstlgen - Wurtzeln hüten , weil hier -

§! von dem Kinde der Jammer kan zugezogen werden .

M « 154 . Wie weit ist der Schlaff und die
Bewegung zugelassen ?

^ 8 . i . Im schlaffen muß sie ebenfalls der Sache

Mwcder zu wenig , noch zu viel thun , indem der viele

rch >- Schlaff nur wässerigte Milch zuwege bringt , durch

allzuwenig Schlaff aber wird die Milch .hitzig , scharff

^ fuud ungeschmackt .

§ . 2 . Auch ist ihr eine mäßige Leibes - Bewegung ,

wohl zu ihrer Gesundheit , als auch zu Uberkom -

^ uiung besserer Milch , wohl zugelassen , woferne man

I 5 keine
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keine Mangel an ihr und des Kindes Nahrung ver , ^
mercket .

« » . Durch die Bewegung , und eine kleine Haus -Arbeit , ^
werdeü die bösen Feuchtigkeiten verzehret , durch Müs- ^
siggang aber vermehret . Auch lehret ihr das Faullen - '
tzen und Müßiggehenviel böseS . Sir . gg . v . ry . ^

155 . Was ist vor ein Unterscheid unter
der Milch zu machen . ^

Die Milch , wormit das Kind ernehret werden soll, ^
muß nicht seyn blau , gelb , salyig , oder säuerlich ,
sondernvonGeschmackfeinanmuthigfüsse , und von
Farbe schön weiß , und rechter ^ onMe - ' r . weder zu
dicke noch zu dünne , auch am Gerüche lieblich . ^ H

156 . Woran erkennet man eine unge - zr
fünde Milch ? s,

Eine solche Milch ist entweder dick , käsichr oder
gar zu dünne und wässericht , oder grau , blau und miisM
vielen Striemen vermengt, n . m schleimig , eines üblenM
Geruchs , oder stinckend , wird bald sauer , und hat einen g, ^
fremden Geschmack .

157 . Welches sind die 8issnn oderH ^
Merckniahle einer guten Milch ? As?

Wenn ein angelegtes Kind , bey Bemessung der - ^
gelben , wobl zunimmst , und in allen sich gesund und
wohl befindet. .

158 - Woran wird eine schleimige und ^
wässerichte Milch erkannt ? >. »

§ . i . Solche erkennet man , wenn ein Kind vEc
Schlei , mgkeic ausbucht , und darneben immer «
schreyet , oder schleimige zehe Lxcremencs , oder ^
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' Stuhlgänge von sich giebst . Wie solche aber zuver -

^ bessern seo , davon leset die unten befindliche 167 . Frage .

^ § . 2 . Eine Wässerich re aber wird man gewahr

^ an dem geringen Zunehmen , wie auch an Unersätt -

ligkeit , Unruhe , Schneiden , und Durchfalle eines

Kindes : Oder wenn man die Milch in ein Glaß

thut , und eine Weile stehen läßt , so wird nach der

Scheidung mehr wafferichtes , als milchreiche6 , di -

^ ckes , und rahmichtes sich finden .
> ö . Hierbey hat sich eine Amme vor sauren Biere , wie

, L auch vor unverdaulichen Speisen , und vor äuserlicher
kufft , und Wasser Erkältung , zu hüten .

^ iZ9 . welches sind die eigentlichenRen -
llt » zeichen einer hitzigen , gallichten ,

scharffen und saltzigten Milch ?
N § . i . Wenn ein Kind viel wachet , und darbenvs sich bricht , oder Reisten im Leibe , Hitze , Durchfall ,

Abnehmen , Mündigkeit , Glieder - Zufälle , Schwä -

ren , und schmertzhafftes Auffahren überkommet .

§ . 2 . So kanman , zu Lorrigirung und Verbesse -

rung der Milch , ihr öffters die in der unten befind -

M lichen 167 . Frage erörterten Mittel nehmen lassen .
xs . Hiernebmsomuß sich eine Amme vor Zorn , wieauch

M vor sehrgesaltzrnm , sauren , gepfefferten , geräuchert
trn , und andern bösartigen Speisen mehr hüten .

i 6 o . WLe erkennet man eine dickt
M Milch ?
„ s ! § . i . So die Amme , oder eine Mutter , den be -

tin ^ fien Nahrungs - Safft , mehr an ihren Leib , als an

^ die Milch leget : Oder wenn solche in einem Glase

mehr dickes , als wässerichtes setzet .^ : § . 2 .
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§ . 2 Eine solche ducke Milch ist allezeit schäd¬
lich , weil sie in den noch zarten Kindes - Mägnigeii ,
leichtlich sich - ^ .̂ uiret , und alsdann Blähungen ,
Grimmen , Brechen , Husten , Faulung , Fieber ,
Wurme , und Lonvulliooei, erwecket .

« 8 . Nebst dem so ist zu wissen , daß solcher Milch -Mangel,
bey einer lang stillenden Amme , immer eher und mehr
vermercket wird , als bey einer andern ; Also schadets
auch immer einemKinde eher und mehr als dem andern .

.Ä !

16 l . was qiebet Ursach zu einer dicken
Milch ?

§ . 1 . Eine solche Milch wird sonderlich ßenerirt,
bey Phlegmatischen Personen , wie auch von vielen
sitzen , und wenig trincken : Oder von allzu dicken , star -
cken , fetten Keträncke , und nahrhafften Speisen . Ist
demnach derselben eine massige Bewegung ( wovon in
der oben befindlichen 174 . Frage § . 2 . schon Meldung
geschehen ) und genügsames Trincken sehr nöthig .

§ . 2 . Zur Abführung der Gchleimrchkeit , und
Verdünnung der ttumorum . sind sonderlich dien¬
lich , meine öffters angeführten Obstruktion -, - oder
De hmans - pillen , und dergleichen gute lärmende
Dinge mehr .

818 . Darneben so muß eine Amme vermeiden grosse Arbeit ,
vieles Wachen , und Grämen .

O

M ,
- die

162 . Wie probiret man eine Milch ?
Man nimt einen reinen blancken zinnern Teller ,

darauf tröpfelt man etwas Milch auf den Rand ,
ist sie nun nicht allzu wassericht , so läufft sie nicht
gleich herab , ist sie aber zu dick , und man sencket
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den Teiler unterwärts , so bleibet die Milch auch vor

R Dickigkcit nicht an dem Rande behängen , sondern

R fällt herunter .

^ 16 z . was vor einer Milch ist ein Rind
am besten gewöhnet ?

^ Dasselbe ist in Mutterlcibc , des wafferichten

ILL - Milch , Saffts besser gewöhnet , als des dicken , dar -

dwL um man auch gleich nach der Geburt die Wässerich -

. . te Milch ihnen zu geben pfleget , damit der gesammle -

^ ^ te Unflath und Unreinigkcit dadurch abgeführet

werde . Besehet 8plgel . cle formst . foet . css - iz .

164 . woran mercket nran , daß ein
E ! Rind nicht genügsame Milch fin -M .
^ § . i . Ein solches Kind ist meiftentheils unruhig ,
E pinckelt wenig , hat einen unvollkommenen Schlaft ,

und nimt darben gantz niä ) t zu .

E § . 2 . Auch sind der Ammen Brüste ganß welck

D , und schlaff , und geben wenig , oder gar keine Milch

M l>von sich , wenn sie gedrückt ' werden .
gg, - k! bUZ . Eine Am nie muß bey diesem Milch - Mangel sich vor

Eyfer und allen Gemürks - Kranckheiten hüten , und

darneben sich mit sattsamer und nahrhafftrr Epeisk ,

und guten Geträncke , wohl warten .

iLz . was ist zu thun , wenn die Milch
wenig kämt , ioder sich gar verlieh »

M ret ?
§ . r . Man muß der Amme bey zeiten dienliche

. . .§ Mittel , so dem Milci - Manczel zu Hülffe kommen ,

L, ss gebrauchen , sonst leidet das Kind grosse Noth dar -

unter . Nehmet alsdann Anis , Fenchel , weiss
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sen Mohn - Gaamen , und prLpsrirke crittallen ,
von jeden 40 Gran , Pimpmcll - Wurrzel , 2O . Gran , ^
daraus machet ein Pulver , und davon brauchet ihr Ü"
Morgensund Abends eine gute Messerspitze voll : O --
der lasset ihr nur überzogenen Fenchel , Anis , oder M
Bummel - Saamen essen : Oder nehmet ein Liter
vvneinerRuh , schneits inCtücken , undbacktsinei -
nem Ofen , denn stost es zu Pulver , und nehmet unter A /
ein halb Pfund , Anis , Fenchel , jedes 2 . Loth , ^
Schwary -- Bümmel , 4 . Loth , Zucker , s . Loth .
Hieraus macht ein Pulver , und davon gebet der Am - N
me des Tages z . mahl eine gute Messer - Spitze voll, M
in ein wenig warmen Biere . Man kan ihr auch dieses ; >.W
Pulver trucken ohne einem Vekiculo nehmen lassen . M

§ . 2 . Euserlich kan sie ein Gäckgen mit ^ M
Schwary - Rümmel und Pimpinell - Wurtzel ge , - D
füllet , zwischen die Brüste hangen , solches ziehet die Wir
Milch wohl herbey : Oder hanget ein Büschlein An - iiM
gelicken - Saamen an Hals , so kommt die Milcht /«
auch wieder . j-M

« L . Bey dem Abnehmen der Milch hat man sonderlich
dahin zu sehen , daß man ja nichts gebrauche , so die Ä , ci
Milch co - ßuUrr , sondern dieselbe vermehre . Auch i>«M
müssen die Brüste warmgehalten , und das Kind vffr , »
trrs angeleget werden . mch

l66 . Was vor Artzneyen und Speisen
nutzen und schaden einer Amme ? M

§ . » . Sie muß vermeiden alle stopfende , aus - ^
trocknende , Isxirende , purgierende . Schweiß - und D «
Ürintreibende - Artzneyen , wie auch alle scharffe , sau - W
re , gesalhene , fette , hitzige , gar bittere und schr ick N

tt M !»
z
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te Speisen und Gcträncke , absonderlich dieGemüths -
Kranckheiten und unkeustbes Wesen .

§ . 2 Unter denen Speisen aber dienen ihr diejeni¬
gen , so mit nerlullenSchleimigkeit begabetsind,
v . ß . Sraupen , Hafer - Gritz , Mehl - oderFleisch - Brüh
Suppen , so nicht zu feti sind .

vö . Einer A Minen muß auch nicht allzuviel Wein zu Irin -
cke » gegeben werden , denn derselbe benimt ihr dir
Milch . vili . I^ irsIS . cenr . 2 . § zz .

s i 167 . Wormit kan eineAmme ihr unreü
^ lti ner Leib und ihre ungesunde Milch

gereiniget werden ?
§ . i . Nehmet auszeichne Sems - Blätter , s.

mäch O. uentgen , Ingber , 2 . O. uentgen , kleine frische
LckP Ro -' nen2 . ^ otb , diese 8peoe !> thut in ein Gäcktten,
M legt solches in der Ammen ihr ?? ier , laßt sie z . Tage
^ davon trincken ; Hernachmahls einige Tage darmit
zM inne halten , dann wiederum sie z . Tage davon trin -

cken lauen , solches reiniget den Leib und Milch , und
bringet zuwege , daß das Kind nicht verstopfet werde :

. - Oder es dienen ihr auchmeinekleinenObtiruLt - snr -
Pillen , oder die in der obigen 4z . Frage § . z . befind -

,h„ , ü licken ReinigungsMittel .
M § . 2 . So nach diesen Noch etwas Schärfte oder Hi¬

tze in der Milch zu verspüren wäre , so gebet der Amme
" ur offters in ihrer Suppe oder Thee - Wasser eine

^ Messerspitze voll pulverisirte Rrebs - Augen , oder
^ Perlen - Murrer , oder röche Korallen , oder N u -
M schelschaalen , oder gestossene Krebsscheren oder

saubere gestossene Lyerschaalen . Alle diese Dinge
tilgen nicht allein die Hitze , sondern cnrrißiren sehr

^ yü' - wohl die in der Milch befindliche Schärffe .
? s . Man



1 , 4 Von Ammen
- - A

Man muß anbey die bimwe nicht >o gleich von ihrer iB

vorigen schlechten Lebms - Art abbringen , und niit vier s««A

len fetten Fleisch essen und starcken Biere zur Faulheit st »»

Gelegenheit geben . s ^
168 . was ist von Überfluß der Milch ^

zuhalten ? '
§ . 1 . Derselbe ist an und vor sich selbst nicht schädlich, äch

wofern nur eine Amme oder Mutter keine incommo . ^
äirat oder Beschwerung davon empfindet ; Massen ^
solcher Überfluß sich bisweilen in etlichen Tagen selb-
sien zu stillen pfleget . Ist aber solcher zu exceiiiv und
zu starck , so wird solcher Zufluß am füglichsten durch
schweißtreibende ^ eclicsmencs , wie auch durch Pur - ^
gieren und Aderlässen gehemmet , es muß ihr aber die ^
Nahrung darbey entzogen werden . "

§ . 2 . So ist nicht ohne sonderbaren Nutzen zu ge - s §r
brauchen das ^ rcsnum rsrcsri . somit Arcbs - Au - j
gen vermischet worden : Oder die in der obigen 12s .
Frage befindlichen Artzneyen . K

§ . z . Luserlich machet ein Säcklein von Hü - E
sen oder Reiß , und legt es fein warm aufdie Brüste : M
Oder ein Pflaster aus geriebenen Rocken - Brodc ,
und halb so viel Galy gekochet , und über die Brüste M
geleget . Es muß aber in das Pflaster ein Loch geschult --
ten werden , damit die Wartze frey bleibe : Oder neh -- M
met Roftn - wasser und Lßig , und legt es über : oder
hanget ihr ein Gäcknen , mit Schwary - Rümmel
angefüllet , auf den Rücken : oder nur Mein - Heftn
über dieBrüste geleget : oder die in der obigen iz7 .Fra-- 1 .
ge angeführten und geordneten L3r -, pi ^ sm ? tä und
Pflaster , welche auch allhier guteDienste thun werden . ^

> ' s . Mit
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dT

ree . Mir andern äuftrlichen Mitteln wird man hierbey
wenig ausrichten , als nur die Milch coLguliren , und
den Zufall immer schlimmer machen , woferne sie nicht
von voriger Beschaffenheit sind .

169 . was hat eine Amme zu thun , ehe
sie ein Rind anleget ?

M Sie soll 8 - oder 9 . Tage zuvor , durch eine auf
. jähren Zustand gerichtete Purganß , oder durch an -

^ derc dienliche Artzneycn , sich reinigen und rathen las-
"sen , zumahl eine solche Person sich bisweilen bey

E^ linem unreinen Leibe befindet . Hierdurch aber wird
E^ hre Milch nicht allein gebessert , sondern ^auch von
>! lindern besorgenden Kranckheitcn und Zufällen con -
? Vervirct . Ein mehrcrs könnet ihr hiervon in der obigen

Frage nachschlagen .
dlL . Es ist allezeit was gefährliches , wenn ein Kind. der

Wl Amme Artzt und Artzney werden muß .

^ i ? O . wie muß eine Am , ue unter wah -
^ ^ render Zeit , da sie stillet , sich im Vo -
^ miren und purgieren verhalten ?

lieL'rc Die muß zu solcher Zeit , unter der purgierenden
,^ LZürckung das Kind einer andern Frauen anvertrau -

die es inzwischen solange mit Speis und Tranck
^. unterhalte , bis es ganß vorbey . Hernachmahls ,

muß sie durch ein Brust - Glaß oder Tobacks - Pfeif-
^ e , die Milch ausziehen , damit sie dem Kinde keinen

schaden zufüge , conf. kLttkolin . 6e IsÄ . rkor .
^ ,^ 8 - zz8 .

Unter währenden stillen , muß eine Mutter oder Am --
W ' me vor Vomiren oder Brech -Artzneyen , so viel mügr

sich , sich hüten .
tP " K 171 . was
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171 . was schadet die äußerliche rauhe
Lufft uild Wasser - Erkaltung ei -
ner Niutter oder 2lmnie ? '

Solche verderbt die Milch , und machet dem N'nde
Reisten und Unruhe . Derowegen , so hat eine Am¬
me vornehmlich dahin zu sehen , daß sie jrch wohl
warm halte , absonderlich die Brüste , Hän ^ eund
Füsse , zumahl wenn die Kinder mit Zahnhecken ,
Husten , Haupt - und Brust - Flüssen und andern der¬
gleichen Beschwerungen ncommocliret sind .

Alle Erkältung , sie mag Nahmen habe , wie sie will,
verderbet die Milch .

sN

HS,skl

172 . Was ziehet der unmaMe Um - M
gang mit Mannes Personen bey l d«
Amnreir nach sich ? W

§ . i . Durch solches courtestren , oder UnkeuscheE " ^
* geiles Wesen , wird ihre monatliche Blume erre-^ T
get , und also die Milch unrein , und vergeri gert ," 5i
Daraus dann nichts anders als gefa rliche Zufälle , ^
und Schwächn ng des Kindes zu wachsen . E

» Die Unkeuschbeit ist der Milch sehr schädlich , nicht allein
wegen der Ungewißheit , ob sie schwanger sey , oder nichEn A
sondern auch , weil hierdurch die c » ncott >sn oder Vers
dänung derSpeise sehr slreriret und geschwächct wird . -T ,

§ . 2 . No -b viel schlimmer aber ist es , wenneinr , ^
Amme oder Mutter ihr Kind bey fernerer Scbwän - ^
gerung mit saugen läßt , indem eines von beyden , ^
oder alle beode zugleich , bisweilen crepiren und ver - ^
derben müssen . Denn das verborgene Kind zeucht ^7
das beste Theil des Mütterlichen Nahrungs - SaME
an sich , und das schlimmeste bekömmt der Saugeling , ^

UM M
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N worüber bey demselben Unruhe , und geringes Zu -
^ nehmen entstehet .
^ i / z . Was hat es aus sich , wenn eine
i Amme , unter währenden Stillen ,
: ^ ! ihre monatliche Blume überköint ?
- ^ § . i . Dieser Geblücs - Durchbruch , wenn er

beo einer Milchreichen Amme mässig , und ohne son --
- c^ derbare Zufälle , und Abbruch der Milch vermer -
E - cket wird , so kau man wohl verstatten , daß das Kind
- m derselben fortgesäuget und gestillet werde .
. 8 . 2 . Hingegen aber , wenn ihre Monatliche - Rei -
' ' M ^ igung lange anhält , und darbey wenig und unreine
M Milch hat , als welches man gar leicht aus des

Säuglings geringen Befinden oder Zunehmen wahr¬
nehmen kau ; Daherv so muß ohnverweilet dasselbe

? . ) on der Amme abgenommen , und inzwischen einer
Andern Frauen , es zu träncken und zu stillen , anver¬
trauet werden , bis dieselbe hinwiederum davon be -

' H'eyet sey . Doch muß man hernachmahls ihre un -
^ ,-eine Milch , durch die in der obigen 167 . Frage be¬
findlichen Mittel corr-. ßiren , und mit einem Brust -
iZlase wohl ausziehen lassen , oder wenn es seyn kan,
Mnie Amme gar abschaffen ,
z F , § . z . Was die virr hierbei) anbetrifft , so muß
^ ine Amme in währender Reinigung , zumahl wenn
. ^ solche zum erstenmahl erscheinet , sich fieissig hüten
i - or säuren , sehr gesalhenen , sehr fetten , wie auch vor

^ l' us^ n und überflüssigen Speisen , absonderlich vor
iMaucherten Fleisch , Würsten und andern grobarti -

, - M unverdaulichen Dingen mehr .
Ä - 174 . Ob
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174 . Ob eine Amme vermögend sey
2 bis z . Jahr nach einander zu
stillen ?

Solches kan aar Wohlseyn , daß eine Amme (wem M
sie unter währender Zeit nicht schwanger wird ) so lan - M /
ge zu stillen vermögend seyn könne ; Allein ihre alte
Milch , di . sie zwar noch täglich aus neuer Nahrung
überkömmt , dieselbe aber st doch nicht mehr so Nähr - LM
reich , milde , lieblich , anngsam und gedeylich , sondern
meist » theils wenig , qeringe , dicke , und zur G rinnungil ^ ,
und Verstopfung sehr geneigt , wovon ein Kind weder ^
recht zunimt , noch satt wird , wohl aber vielerlei) tödt -
liche Zufälle überk mt , wie dergleichen schon in der odi - V
gen angeführten , 6o . ^?rage sind angemercket Word m

dlv . Wenn einer solchen Amme schon die allerbesten und
reichlichst - nährenden Speisen und Geträncke gegeben
würden , so helffcn ihr doch solche nichts zur Vermehr M
runa der Milch , wohl aber destomehr zu Uberkom - L ^
mung und Erhöh ung ihrerKraffte .

Das X . Capitel . Htz
Von Kindern , wie dieselben nach der
burc im Baden , Reinigung und SpechmgE ' S

sollen recht verpfleget , und von denen Zu - 7^
fällen betreuet werden . ^

175 . worauf muß am ersten nach des ^
Rindes glücklichen Geburt gest - ' ^ s
hm werden ?

§ . 1.
muß vor allen Dingen odlerviren , daß M

^ das Kind von der Hebamme nach der rechtens
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